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Gleisreinigung! 

 

Ein Thema, viele Meinungen und diverse Lösungen mit teilweise stolzen Preisen! 

Für die Reinigung der Schienenprofile kommen bei mir, als alter „Pickelbahner“, zwei 

Reinigungswagen von Märklin (46043) zum Einsatz. Hierbei tränke ich die beiden 

Reinigungsfilze immer mal wieder mit Brennspiritus und lasse die Wagen dann in 

irgendwelchen Zugverbänden über meine Anlage rollen. Mit dem Ergebnis bin ich 

absolut zufrieden: wenig Aufwand, gutes Ergebnis und akzeptabler Kostenaufwand. 

Zusätzlich verwende ich zur Gleisreinigung bzw. zur Entfernung von Staub und 

Schmutzpartikeln einen Gleisstaubsauger von Lux. Der hat bisher auch immer seinen 

Zweck erfüllt, ist aber nun auch schon so langsam in die Jahre gekommen. Daher sollte 

dieser durch etwas Neueres ersetzt werden. 

Da ich neben meiner eigenen Anlage auch noch im MEC Marburg mein Unwesen 

treibe, wo wir die Gleisreinigung immer noch händisch durchführen, sollte der 

Gleisstaubsauger natürlich auch hier zum Einsatz kommen. Daher wurde für die 

Umsetzung meines Vorhabens zunächst eine Zweileiterversion ins Auge gefasst. 

Und damit begann das ganze Elend: Fahrzeugmodell, Funktionsweise und Kosten? Es 

gab einfach nichts, was meinen Vorstellungen entsprach. Zu allem Überfluss wollte ich 

gerade noch einen Hilfsgerätewagen von Roco (46212) farblich etwas aufhübschen. Da 

ich diese Wagen eh schon in der Hand hatte, reifte in mir der Gedanke: Warum nicht 

einen Eigenbau versuchen? 

So wurde zunächst einmal eine kleine Anforderungsliste erstellt: 

• Einbau in einen bestehenden Waggon mit möglichst wenigen ersichtlichen 

äußeren Veränderungen 

• Verwendung von überwiegend Standardteilen (Gebläse, Elektronik) 

• Gebläse nach dem Filter, d. h. der aufzusaugende Schmutz geht nicht über das 

Gebläse, sondern erst über den Filter und wird so vom Gebläse ferngehalten 

• Gebläse soll nur bei fahrendem Wagen arbeiten und bei Stillstand nach ca. 3 

Sek. abschalten 

• Leicht austauschbares Filterelement 

• Bewegungsermittlung über Hallsensor 

• Steuerung durch Arduino-Mikrocontroller 

• Verwendung von Standardbürstenleisten 

 

 
[GLS-(1)] Das Ausgangsmodell, der Hilfszug-Gerätewagen von ROCO (46212) 
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Mit diesen Vorgaben ging es dann an die Entwicklung. 

Im ersten Schritt wurde hierzu die erforderliche Saugkopfposition ermittelt.  

 

Erster Schritt ist ein gutes Thema. Genauer müsste es heißen: “Der erste Schritt des 2. 

Versuchs.“ Denn bei meinem ersten Versuch hatte ich mir hierüber noch keine 

ausreichenden Gedanken gemacht. Aber was soll´s. Beim zweiten Mal geht ja 

bekanntlich alles schneller. Und so wurde jetzt auf die Position geachtet und alles 

entsprechend analysiert.  

 

Aufgrund der Länge des Wagens, des davon abhängigen Drehgestellabstandes, des zu 

durchfahrenden Gleismindestradius (R=360) und der möglichen Positionen des 

Saugkopfes, wurde zunächst eine Skizze der Situation erstellt. 

 

 
[GLS-(17)] Skizze Saugkopfposition/Waggon/Gleis 

 

Hieraus ergab sich, dass bei mittiger Positionierung des Saugkopfes unter dem Wagen 

das Gleis nicht vollständig vom Saugkopf abgedeckt würde. Welch Überraschung! Eine 

Möglichkeit wäre es jetzt gewesen, den Saugkopf zu verbreitern. Dadurch wäre aber 

auch der Bereich auf der Kurveninnenseite größer geworden, wo der Saugkopf neben 

dem Gleis saugt. Des Weiteren würde der Saugkopf auf beiden Waggonseiten noch 

weiter über diese hinausstehen. Bei einer derzeitigen Saugkopfbreite von 37 mm sind 

das jetzt schon 2,5 mm auf jeder Seite. Blieb also nur die Alternative, den Saugkopf 

entlang der Waggon-Längsachse zu verschieben. Da der Waggon im Bereich des 

Saugkopfes einen Unterbau für Ausrüstungsgegenstände hat und die einzelnen Fächer 

eine Breite von 17 mm haben, wurde der Saugkopf bis zum ersten Fach nach dem 

Drehgestell verschoben. Aus der Skizze kann man entnehmen, dass eine Abdeckung 

des Gleises durch den Saugkopf gerade noch gegeben ist. 

Soweit vorbereitet, ging es dann an die Zusammenstellung der 

Elektronikkomponenten, wie Mikrocontroller, Gleichrichter, Step-down-

Spannungsversorgung usw., sowie deren entsprechende Standardkomponenten. Das 

spart eine Menge Zeit für die Entwicklung eigener Schaltungen und Platinen, 

erleichtert den Austausch defekter Elektronikkomponenten und reduziert die Kosten.  
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Zur Verdrahtung dieser Komponenten wurde dann ein einfacher Schaltplan erstellt. 

Als Mikrocontroller kommt ein ATMEGA 328P Nano Super Mini zum Einsatz. Für die 

Spannungsversorgung verwende ich ein LM2596HV AC/DC to DC 3,3 V, 5 V, 6 V, 9 V, 

12 V, 24 V Buck Converter Step Down Power Module. Beim Relais griff ich auf eines aus 

der Bastelkiste (TX2-L2-5V) zurück und als Hallsensor verwende ich einen US5781. 

 

 
[GLS-(32)] Schaltplan 

 

Parallel zur Steuerungsentwicklung, wurde nach einem möglichst großen 

Gehäuselüfter gesucht, der später auch im Wagen untergebracht werden kann. Dieser 

sollte vor allem einen maximalen Luftstrom, bei möglichst hohem Staudruck liefern. 

Hierbei gestaltete sich die Suche recht schwierig, da die Angaben der diversen 

Hersteller nur sehr dürftig waren. Gerade in Bezug auf den Staudruck gab es kaum 

bzw. gar keine Vergleichswerte. Am Ende blieb mir nichts anderes übrig als 

unterschiedliche Gehäuselüfter zu bestellen und zu testen. Nach einigen ausgiebigen 

Versuchen entschied ich mich für einen Gehäuselüfter von Conrad Elektronik Best.Nr. 

3089111. Hierbei handelt es sich um einen Gehäuselüfter mit 28000 U/min, der im RC-

Modellbau zur Kühlung von Fahrtenreglern verwendet wird. Laut Datenblatt hätte 

dieser zumindest von der Breite her im Wagen locker untergebracht werden können.  

Hier muss ich mal einen kleinen Hinweis auf die Qualität mancher Datenblätter los 

werden. Ich weiß ja nicht welcher Praktikant in diesem speziellen Fall das Datenblatt 

erstellt hat, aber zwischen einem Nennmaß von 30 mm (Höhe/Breite) und einem 

Realmaß von 31,4 mm ist schon ein erheblicher Unterschied.  

Erkenntnis: Auf Datenblätter kann man sich leider auch nicht bedingungslos 

verlassen. Und wer weiß wie belastbar hier alle anderen Daten sind. 
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Wie dem auch sei, da die Kontur des Gebläses eh an den Wagen angepasst werden 

musste wurden diese Maße dann gleich mit angepasst. 

Nachdem nun ein passendes Gebläse gefunden wurde und die Elektronik nebst 

Software bereit war konnte es an die Entwicklung der Saugerkomponenten gehen. 

Hierzu wurde der Wagen komplett zerlegt und die erforderlichen Maße erfasst. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(4)] Der Wagen, zerlegt in seine Einzelteile. Hierbei sind die Inneneinrichtung  

                 und das Zusatzgewicht schon entfernt, da sie nicht mehr benötigt werden. 

Um eine besseren Überblick über die erforderlichen Komponenten, deren Funktion, 

Anordnung und Platzbedarf in Bezug auf den zur Verfügung stehenden Bauraum zu 

erhalten, wurde dann folgendes Funktionsschema des Gleisstaubsaugers erstellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(31)] Funktionsschema Gleisstaubsauger  

 

Staubbehälter 

Filtereinsatz/ 
Filterfließ 

Gebläse 

Luftauslass 

Staubbehälterdeckel 

Saugkopf / 
Luftstrom 
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Wie man erkennen kann wird der Luftstrom vom Gleis, über den Staubbehälter, dem 

Filter und den Gehäuselüfter in den Luftauslass gefördert. In der Regel sollten nur 

geringste Staubmengen den Gehäuselüfter passieren können. 

Entsprechend dieses Schemas wurden, unter Verwendung einer CAD-Software, die 

erforderlichen Komponenten entwickelt. Hierbei waren etliche Anpassungen, sowohl 

an den 3D-Komponenten, wie auch am Wagen selbst erforderlich. Die erforderlichen 

3D-Komponenten wurden anschließend mit einem Resin-Drucker in reale Teile 

umgesetzt. Ein unschätzbarer Vorteil dieser Fertigungsmethode ist die kostengünstige 

und schnelle Anfertigung von Musterteilen. So kann man sehr schnell erkennen wo 

noch Optimierungsbedarf besteht.  

 

 
[GLS-(16)] 3D-Komponenten für den Gleisstaubsauger.   

 

Nachdem nun alle Teile gedruckt waren, konnte eine probeweise Montage erfolgen um 

die gesamte Baugruppe auch testen zu können. Hierbei ergaben sich noch einige 

Anpassung an der Geometrie des Saugkopfes wie auch an den Innenkonturen des 

Auffangbehälters die überwiegend der Optimierung des Luftstroms dienten. 
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[GLS-(13)] Probeweise Montage der Saugerbaugruppe. Hier kann man auch gut      

                  erkennen welche Anpassungen noch an der Gehäuselüftergeometrie  

                  erfolgen müssen.   

 

Neben den Anpassungen der 3D-Teilen sind auch etliche Modifizierungen an der 

Gehäuselüfterkontur erforderlich. Hier hatte ich glücklicher Weise jemanden der mir 

diese Anpassungen mit einer Fräse, schnell und sauber erledigen konnte, es geht aber 

auch mit der klassischen Methode des Feilens        . Wichtig ist nur, dass kein Dreck in 

den Lüftermotor gerät. Hierzu sollte man am besten den Lüfter vor der zerspanenden 

Bearbeitung einfach abkleben. Nachdem nun alle Teile soweit optimiert und die 

Funktion ausgiebig getestet wurde,  konnten alle Teile mit 2-Komponenten 

Epoxidkleber verleimt werden. Die beiden Teile des Filterhalters wurden hierbei 

mittels eines kurzen 0,5 mm starken Stück Stahldrahtes beweglich miteinander 

verbunden und vor dem Einschieben des Filters in das Gehäuse, mit einem passend 

zurechtgeschnittenen Stück Filtermaterial ergänzt. Als Filtermaterial verwende ich ein 

Stück „Siebdruckfolie“ mit einer Maschenweite von 50µm. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(18)] Filterhalter mit Filtereinsatz.      
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Zum Testen wurden dann erst einmal alle Komponenten im Wagen eingebaut.  

Hierbei zeigte sich dann sehr schnell, welche Anpassungen noch am Wagen erfolgen 

mussten. Um genügend freien Bauraum für die Elektronik nebst Saugerkomponenten 

zu haben, mussten Im Wagenoberteil etliche Stützstege und Versteifungsrippen, sowie 

Türen, entfernt werden. Dieses beeinträchtigt zwar die Stabilität des Wagenaufbaus 

erheblich, wird aber, durch das spätere Aufkleben des Daches, teilweise wieder 

ausgeglichen. Am Wagenunterteil hingegen sind die Eingriffe weniger Massiv. Hier 

genügt es eine Öffnung im Wagenboden und einen Ausschnitt im Wagenunterbau, für 

den Saugkopf, zu schaffen. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(14)] Die Eingriffe in die Statik des Wagens sind teilweise erheblich, werden aber  

                   durch spätere Verklebungen teilweise wieder ausgeglichen. (Dieses ist ein 

                   Bild des ersten Versuchs. Hier ist die Position des Saugkopfausschnittes  

                   noch mittig im Wagenboden.)     

 

Nachdem alles soweit passte mussten noch ein paar Kleinigkeiten vorbereitet werden. 

So wurde zum Einen ein Wagendrehgestell für die Aufnahme eines Hallsensors Typ 

US5781 vorbereitet. Dieser wurde nach Datenblatt entsprechend verdrahtet und an 

entsprechender Position mit dem Drehgestell verklebt. Hierbei ist unbedingt darauf zu 

achten das die „Nordpolseite“ des Sensors in Richtung Radachse zeigt und der Sensor 

mit ausreichendem Spiel zur Radachse verbaut wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[Sensorausrichtung] 
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Anschließend erhielt die entsprechende Achse noch ein kurzes Stück Kunststoffrohr, 

mit einer kleinen Abflachung, zur Aufnahme eines Magneten mit einem Durchmesser 

von 1,5mm und einer Dicke von 0,5 mm (Bezugsquelle: Maqna.de). Das Rohrstück wie 

auch der Magnet wurden mit ein wenig Sekundenkleber, passend zum Hallsensor 

ausgerichtet und befestigt. Ganz wichtig ist hierbei die Polarität des Magneten. Stimmt 

diese nicht mit der Polarität des Sensors überein kann kein Signal erzeugt werden. Zur 

Ermittlung der richtigen Polarität wurde der Sensor mit Spannung versorgt und an 

einen Durchgangsprüfer angeschlossen. Anschließend wurde mit dem Magnet über 

den Sensor gefahren. Sobald die Polarität stimmt zeigt der Durchgangsprüfer eine 

entsprechende Reaktion. Hier noch ein kleiner Hinweis zum Verkleben: Da die 

Radachse hinterher absolut leichtläufig sein muss, sollte man mit der Menge des 

Klebstoffes zum Verkleben des Magneten und des Sensors sehr sparsam umgehen. Die 

geringste Störung im Freilauf der Achse verfälscht ansonsten die Signalgebung für den 

Sensor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(20)] Anordnung des Hallsensors und des Magneten unter einem Drehgestell.  

 

Zur Stromabnahme vom Gleis erhielten beide Drehgestelle noch eine entsprechende 

Schleiferausstattung nebst Verkabelung. Soweit vorbereitet ging es nun an die 

Endmontage. Die Fixierung der Elektronikkomponenten wie auch der Sauger-

Baugruppe erfolgte hierbei mit Doppelseitigem Klebeband.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(28)] Trotz der Wagengröße ist es recht eng geworden. Da aber alles genügend  

                   Platz hat kann nun das Dach mit dem Wagenaufbau verklebt werden.  
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Für die Verlegung der benötigten Kabel bietet sich der Unterboden des Waggons an. 

Da hier durch die Andeutung der Staukästen viel Platz zur Verfügung steht und später 

alles mit einem Deckel verschlossen wird, hat man ausreichend Platz für deren 

Unterbringung. 

 
[GLS-(25)] Der Unterboden bietet ausreichend Platz für die benötigten 

                   Kabelverbindungen. 

 

Der Saugkopf wurde umlaufend mit einer Bürstenleiste von Mink („Mink -Flex“ 

FBL1230 mit 8mm Bürstenhöhe MI0301) aufgerüstet und anschließend, von unten, in 

den Wagen bzw. Auffangbehälter gesteckt. Eine endgültige Fixierung ist hier erst 

möglich, wenn man die Position der Bürstenleiste zum Gleiskörper ermittelt hat. 

Hierbei sollte man darauf achten, dass die Bürstenleiste nur leicht die Schwellen des 

Gleises berührt. Ist die Anpresskraft zwischen Bürste und Schwellen zu hoch, machen 

wir der Zuglok das Leben unnötig schwer. Aus diesem Grund enthält der 3D-Datensatz 

mehrere Saugköpfe mit unterschiedlichen Höhen im 0,5 mm Raster. So lässt sich die 

Position des Saugkopfes optimal für unterschiedliche Profilhöhen anpassen. 

Sehr wichtig ist es auch für genügend Bewegungsfreiheit der Bürsten in der Längsachse 

des Waggons zu sorgen. Schränkt man hier die Bewegungsfreiheit der Einzelnen 

Borsten und Borstenpaare über ihre Länge zu sehr ein, verändert man die erforderliche 

Kraft zum Biegen der Borsten erheblich. Die Folge ist dann ein erheblicher Anstieg der 

erforderlichen Zugkraft. Aus diesem Grund wurde im Unterboden für genügend 

Freiraum gesorgt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(35)] Die Bürsten müssen in der Fahrzeuglängsachse genügend Freiraum haben.  

       Daher wurde im Unterboden ein größerer Spalt vorgesehen. 
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Um nun jederzeit leicht an den Auffangbehälter zu kommen, ist es erforderlich das 

Wagengehäuse leicht entfernen und wieder aufzusetze. Mit einer „Verklipsung“ 

zwischen Wagenober- und Unterteil ist dieses natürlich nicht gegeben. Daher wurden 

noch zwei Magnethalterpaare für eine einfache Wiederverschließbare Verbindung 

zwischen Wagenober- und Unterteil vorgesehen. Um eine ausreichende Schließkraft 

zu gewährleisten werden in jeder Verschlusseinheit jeweils zwei Magnete 

(Bezugsquelle: Maqna.de) mit einem Durchmesser von 4mm und einer Dicke von 1,5 

mm verwendet. Die entsprechenden Teile werden jeweils mit Wagenober- und 

Unterteil verklebt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(29)] Magnetverschluss zwischen Wagenober- und Unterteil  

 

Zum Schluss wurde noch für die Luftauslässe, durch die Beidseitig 

herausgeschnittenen Rollotüren des Wagenoberteils, zwei Lüftungsgitter entworfen 

und an passender Stelle aufgeklebt. Außerdem erhielt der Waggon noch ein paar 

Zusatzgewichte, die im Aufbau über den Magnetverschlüssen verklebt wurden. Diese 

sind erforderlich, damit der Reinigungswagen etwas mehr Anpresskraft auf die Schiene 

bringt und beide Drehgestelle die gleiche Achslast haben. Ich habe hier den Wagen so 

eingestellt, das beide Drehgestelle ein Gewicht von ca. 120g auf die Waage bringen. So 

aufgerüstet konnte es nun an die erforderlichen Testfahrten gehen. Auf einem 

Teststück wurden hierzu stärkere Verschmutzungen, wie sonst eigentlich üblich auf 

einer Anlage, aufgebracht. Nach wenigen Überfahrten war das Gleis dann wieder 

gereinigt und der Schmutz da wo er hin gehört. Im Auffangbehälter! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(36)] Der Saugerfolg lässt sich nicht leugnen.  
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Nun fehlt nur noch ein wenig Farbe und der Reinigungsbetrieb kann los gehen. 

Die STL-Dateien für die 3D-Druckteile, der Schaltplan und das Steuerprogramm für 

den Mikrocontroller können auf den Seiten des MEC-Marburg heruntergeladen 

werden (https://mecmarburginfo.de/downloads.php) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[GLS-(33)] Das Endergebnis. Ein Wagen der nicht auf den ersten Blick als Staubsauger 

        zu erkennen ist.  

 

Fazit: Mit einem Kostenaufwand von ca.65 € und ein wenig Bastelaufwand ist ein 

Überzeugender und Funktionstüchtiger Helfer für den sicheren Anlagenbetrieb 

entstanden. Was ich jetzt noch nachrüsten werde ist ein kleiner Magnetstreifen auf 

dem Waggonunterboden, der während des Saugens auch gleichzeitig 

Metallrückstände beseitigt. 

 

Und jetzt, viel Spaß beim Nachbasteln 

 

Der, 

https://mecmarburginfo.de/downloads.php

